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ERNST HAUSKNECHT.
In

der Schreibmappe für das Jahr 1928 finden wir den Namen
Ernst Hausknechts noch in der Reihe der Mitarbeiter. Seine

Beschreibung des nach langem Unterbruch erstmals wieder
abgehaltenen Jugendfestes spiegelt sein ganzes Wesen: lebhaft in
der Äußerung, klar in der Darstellung, voll Liebe zur Vaterstadt,
ein vertiefter Kenner der Jugend, überzeugt vom hohen ethischen
Werte in der Pflege der Tradition und von deren Bedeutung für
die staatsbürgerliche Erziehung.

Ein Jahr geht zu Ende, und über die letzte Ruhestätte des
vortrefflichen Mannes hoch oben in den Engadiner Bergen treibt
der Sturmwind stäubenden Schnee. Im Sommer blühten um die
schlichte Tafel, unter der die Asche verborgen liegt, tieffarbige
Alpenblumen. Lebensfrohe, wanderlustige Menschen zogen über
die stille Alp. So wird Jahr um Jahr kommen und gehen; nichts
wird die letzte Ruhestätte Ernst Hausknechts stören — welch
schönes Hinübergehen in die große Einsamkeit. Die Urne mag
dereinstdas Los allesVergänglichen
erfahren — das Vergessen ; der Geist gggg
aber wird noch lange nachwirken ;

sei es durch ausgestreute Saat, sei
es, daß der Name immer wieder
genannt werde als der eines
ungewöhnlich begabten öffentlichen
Erziehers und eines Schulmannes,
dem die Förderung des
Schulwesens zur Lebensaufgabe geworden

war.
Als wir am 28. April den Nachruf

für Ernst Hausknecht schrieben,
standen wir unter dem erschütternden

Eindrucke, den sein jäher
Hinschied auf die BiirgerschaftderStadt
St.Gallen und weite Kreise des Kantons

machte. Heute lenkt ein
verehrendes Andenken die Feder.

Ernst Hausknecht wurde am
29. August 1883 in St. Gallen
geboren. Er wuchs in einfachen
Verhältnissen auf ; im Elternhaus wurde
der solide Geist des stadt-st.
gallischen Bürgertums als
Selbstverständlichkeit gepflegt. Vater und
Mutter betrieben gemeinsam eine
Bäckerei, und der Sohn und die
beiden Töchter wurden von friih-
auf zur Arbeit und Strebsamkeit
angehalten. Ernst Hausknecht durchlief

die Primarschulen der Vaterstadt,

absolvierte die Kantonsschule,
in der er sich durch Begabung und
eisernen Fleiß auszeichnete. Er
fühlte sich zum Lehrerberufe
hingezogen und erhielt 1904 das Se-
kundarlehrer-Patent. Seine erste
Lehrstelle war Matt im Glarner-
land; von 1905—1909 wirkte er an
der Sekundärschule Lichtensteig.
Dann kam er an die, durch die
Initiative von Prof. Dr. W. Müller geschaffene Übungsschule der
Lehramtsabteilung der st. gallischen Kantonsschule. Hier entfaltete
er jene erfolgreiche Tätigkeit, durch die er sich den Ruf eines
Musterlehrers erwarb. Dieser Ruf fand die Bestätigung durch die
ehrenvolle Wahl Hausknechts zum Präsidenten des Kreisschulrates

C der Stadt St.Gallen im Jahre 1921.
In diesem führenden Amte zeichnete er sich von Anfang an

aus. Er verkörperte in seiner hohen Auffassung des Begriffs
Schule und öffentliche Erziehung jenen Geist, der das Schulwesen
St. Gallens seit Generationen geleitet und unserer Vaterstadt den
ehrenvollen Namen einer wirklichen Schulstadt erworben hat.
Darin liegt nun die große Tragik, daß der unerbittliche Tod einen
berufenen Erben jenen hohen Zielen zustrebenden Geistes mitten
aus der Arbeit herausgenommen hat. Zwei öffentliche Institutionen
wurden dadurch schwer getroffen: das städtische Schulwesen und
die st. gallische Kantonsschule. Die Bedeutung dieses Schlages
ist anläßlich der Trauerfeier am 2. Mai in der evangelischen Kirche
zu Heiligkreuz von den Vertretern der städtischen Behörde, der
Lehrerschaftund des Freundeskreises in eindrucksvollen Ansprachen
hervorgehoben, die in einer fein ausgestatteten Denkschrift von
der Buchdruckerei Zollikofer & Cie. herausgegeben worden sind.
Die außerordentlich zahlreiche Teilnahme aus den weitesten Kreisen
der Bevölkerung an. der Feier zeugte von der allgemeinen
Hochachtung, die die Öffentlichkeit Ernst Hausknecht entgegengebracht

hatte.

Ernst. Hausknecht.

Ernst Hausknechts Erziehungskunst wurzelte in dem reichen
Vermögen, sich in die Psyche des jungen Menschen hineinzuleben.
Schon in der Kantonsschulzeit kam seine Führernatur zum
Ausdruck. Er ragte, befähigt durch seine Charaktereigenschaften und
seinen klaren, scharfen Verstand, über seine Altersgenossen hinaus.
Diese anerkannten ihn auch als den führenden, ihnen in der
geistigen Entwicklung vorausgeschrittenen Freund. Im oberen
Gymnasiom half er dem damaligen Vorsteher der Schulbibliothek,
Prof. Dr. Placid Bütler, bei der Bücherausgabe an die Schüler. In
dieser Tätigkeit unterließ er nichts, seine Mitschüler nur auf das
Beste der Bücherei hinzuweisen. Darin äußerte sich schon das
Erziehertalent, nicht weniger aber auch in der Ausübung der
Chargen, die Ernst Hausknecht im Kadettenkorps inne hatte. Als
er seine Lehrtätigkeit an der Übungsschule übernahm, begann er
seine erfolgreiche Arbeit als Pädagoge. Er brachte schon vom
Lande her die ersten praktischen Erfahrungen mit sich und bildete
sich theoretisch unablässig weiter. Er verschrieb sich indessen
nicht irgend einer bestimmten Richtung, sondern suchte sich einen

eigenen Weg. Der Lehrer soll der
Kamerad der Schüler sein; der
ältere Freund und ein väterlich
gesinnter Berater. Es handelt sich
nicht darum, den Schülern
möglichst viel Wissensstoff in den Kopf
zu zwängen ; was die Schule lehrt,
soll das Kind selbst unter dem
unaufdringlichen Einfluß des Lehrers
erarbeiten. Gemeinsames Schaffen
in der Klasse, gemeinsames Erleben
des Stoffes sind die Aufgaben der
modernen Schule. Bei solcher
Arbeit ist es dem Lehrer auch möglich,

das Wesen und die Anlagen
des einzelnen Kindes kennen zu
lernen und individuelle Erziehung
zu leisten. Die Richtigkeit dieser
Auffassung wurde durch die Praxis
bestätigt. Die Verhältnisse an der
Übungsschule ließen Hausknecht
seine Kraft voll entfalten. Ihr
Vorstand, Prof. Dr. Müller, brachte dem
temperamentvollen jungen Lehrer
volles Vertrauen entgegen.
Hausknechts treuer Mitarbeiter,
Kantonsschullehrer Ebneter, ergänzte mit
seinem ruhigen, gemessenenWesen
überaus glücklich den dreigliedrigen
Lehrkörper der Schule. Diese
gewann dadurch nicht nur im Kanton
St Gallen, sondern in weiten Kreisen

des schweizerischen
Erziehungswesens den Ruf einer
wirklichen Musterschule. Durch den
Tod Hausknechts wurde eine
festgefügte Einheit jäh zerstört. Im
»St. Galler Tagblatt« hat ein
ehemaliger Zögling der Schule, Dr.
Hans Huber, Hausknechts
Erziehungsarbeit in sehr anschaulicher
Weise und geleitet von tiefer

Dankbarkeit dem verstorbenen Lehrer gegenüber geschildert*).
Überaus lebhaften Anteil nahm Ernst Hausknecht auch am

politischen Leben. Er stand auf dem linken Flügel der
freisinnigdemokratischen Partei, die ihn in die Schulbehörden abordnete.
Seine Amtsauffassung und sein Wirken als Mitglied des
Zentralschulratsund Präsident des Kreisschulrates C zeichnete der städtische
Schulvorstand, Stadtrat Dr. Naegeli, in einem Nachrufe mit folgenden

Worten: »Sein scharfer Verstand und sein Weitblick ließen
ihn überall sogleich das Wesentliche erfassen und alles Kleinliche
ausscheiden. Eine erstaunlich sichere Beurteilung seiner Mitarbeiter
in der Behörde und in der Lehrerschaft befähigte ihn, auch stets
die richtigen Kräfte auszuwählen und zur Lösung größerer
Aufgaben heranzuziehen. Die organisatorische Begabung bewährte
sich auch glänzend in der Vorbereitung des im Sommer 1927
erstmals wieder durchgeführten st. gallischen Kinderfestes. Das war
ein volles Gelingen. Wie er den Kreisschulrat C zielbewußt leitete,
so waren seine Voten auch im Zentralschulrat von maßgebender
Bedeutung. Besonders lagen ihm auch die beiden Sekundärschulen
am Herzen, denen er ja auch beruflich aufs engste nahe stand.
Einzigartig war das Verhältnis des Verstorbenen zur Lehrerschaft,
der er nicht nur Vorgesetzter, sondern auch Freund und Führer war.«

Diesen vorbildlichen Menschen hat der Tod am 2ö. April mitten
aus dem Leben gerissen. A. Steinmann.

Phot. 0. & C. Rietiuann-Haak.

*) »St. Galler Tagblatt«, Nr. 206, 2. Mai 1928.
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?n der Lckreibmappe kür bas jakr 1928 finden wir ben Damen
I kirnst Dauskneckts nock in 6er peibs cisr lVIitarbeitsr. Leins
Lesckrsibung des nack langem Dnterbrucli erstmals wieder ab-
gekaltenen jugsnbkestss spiegelt sein ganzes Wesen: lebbakt in
der iVuberung, klar in 6er Darstellung, voll Diebe ^ur Vatersta6t,
ein vertiekter Kenner 6er jsugenb, überzeugt vom Koben etbiscken
Vierte in 6sr Pflege berDrabition un6 von 6ersn Lebeutung kür
6ie staatsbürgerlicks DrDekung.

Irin jlakr gekt ^u Dnbe, un6 über 6ie letzte pukestätts 6es vor-
trekklicben lVtannes bock oben in 6sn Dngabiner Kerzen treibt
6er Lturmwinb stäubenden Lcbnee, Im Lommer blübten um 6ie
scblicbte Datei, unter 6er ciie TVscks verborgen liegt, tiekkarbige
/bpenblumen. Dsbenskroke, wanderlustige lVIenscken ?ogen über
clis stille TVIp. 8o wirb ^akr um jabr kommen und geben; nickts
wirb 6ie letzte pukestätts Drnst Dauskneckts stören — welck
scbönes Dinübsrgeben in 6ie grobe Einsamkeit. Die Urne mag
bsreinstbas DosallssVsrgänglicken
erkabrsn — 6as Vergessen; 6er Leist
aber wirb nock lange nackwirken ;

sei es 6urcb ausgestreute 8aat, sei
es, baß 6er blame immer wieber
genannt werbe als 6er eines un-
gewäknlicb begabten ökkentlicben
Dr^iekers un6 eines Lcbulrnannes,
6em 6is Därberung 6es Lcbul-
wesens ?ur Debensautgabs gewor-
6en war.

^Is wir am 23. ^.pril 6en blacb-
rukkür Drnst Dsuskneckt scbrieben,
stanken wir unter clem srscbüttern-
6en Dinbrucke, 6en sein jäker Dlin-
sckieb auf bis LürgersckaktberLtabt
Lt.Lallen un6 weite Kreise cles Kan-
tons rnacbte. bleute lenkt ein ver-
ebrencles Andenken 6ie Debsr.

brüst Dausknecbt würbe am
29. August 1883 in Lt. Lallen ge-
boren, Dr wucks in einkacken Ver-
Kältnissen auk; im DIternkaus würbe
6er solide (reist 6es stakt-st.galli-
seben Lürgsrtums als Lslbstvsr-
stänblickkeit gepflegt. Vater un6
lVIutter betrieben gemeinsam eine
IZäcksrei, un6 6er Lobn un6 6ie
beiden Däckter würben von krüb-
auk?ur Arbeit unb Ltrebsamkeit an-
gskalten. Drnst blauskneckt burcb-
liek bis prirnarsckulen 6er Vater-
stabt, absolvierte bis Kantonsscbule,
in 6sr er sick burcb ösgabung unb
eisernen bleib aus^sicbnste. Dr
küklte sick ?urn bekrerberuke bin-
gezogen unb erkielt 1994 bas Le-
kunbarlekrer-bâtent. Leine erste
bekrstelle war lVlatt im Llarnsr-
land; von 1995—1999 wirkte er an
ber Lekunbarsckule bicktsnsteig.
Dann kam er an bis, burcb bis
Initiative von Prof. Dr. W. lVIüller gssckakkene Dlbungssckuls 6er
bekramtsabteilung 6er st. galliscken Kantonsscbule. blisr entfaltete
er jene erkolgreicke Dätigkeit, burcb bis er sick ben buk eines
lVIusterlebrers erwarb. Dieser buk kanb bis Lestätigung burck bis
ekrenvolle Wakl blauskneckts z^um Präsidenten des Kreisscbul-
rates L ber Ltabt Lt.Oallen im jakre 1921.

In biesem kükrsnben ^mts ^sicknete sr sicb von Anfang an
aus. Dr verkörperte in seiner koken Auffassung bes lZegrikks
Lckuls unb ökkentlicks Dr^iebung jenen Leist, 6er bas Lckulwesen
Lt. Lakens seit Oensrationen geleitet unb unserer Vaterstabt ben
ekrenvollen Damen einer wirklicben Lcbulstabt erworben bat.
Darin liegt nun bis grobe Dragik, bak ber unerbittlicbe Dob einen
berufenen Drben jenen koken vielen Zustrebenden Leistes mitten
aus ber Arbeit ksrausgenommsn bat. ^wei ökkentlicbe Institutionen
würben baburcb sckwsr getroffen: bas stiibtiscke Lcbnlwesen unb
bis st. galliscbs Kantonsscbule. Die kebeutung bisses Lcblages
ist anlätkick 6er Drauerkeier am 2. iVIai in ber evangeliscben Kircbs
^u Deiligkreu?: von ben Vertretern ber stäbtiscben IZebörbe, ber
Dekrersekaktunb bes Dreunbeskreises in einbrucksvollen ^nspracken
bervorgsboben, bie in einer kein ausgestatteten Dsnksckrikt von
6er Lucbbruckerei ^ollikoksr kk Lie. kerausgegeben worben sinb.
Die auberorbentlicb /:akIreicksDeilnabme aus ben weitesten Kreisen
ber öevölkerung an^ber Deier Teugts von 6er allgemeinen Dock-
acktung, bis bis Lkkentlickkeit Drnst Dausknecbt entgegenge-
krackt batts.

kirnst Dauskneckts DrDsbungskunst wurzelte in bem reicben
Vermögen, sicb in bie ps^cbs bes jungen lVIenscken kinein^uleben.
Lcbon in ber Ksntonssckàeit kam seine Dükrernatur zmm ^us-
brück. Dr ragte, bekäbigt burck seine Lbaraktereigensckakten unb
seinen klaren, sckarken Verstand, über seine Altersgenossen kinaus.
Diese anerkannten ibn suck als ben kükrenbsn, iknen in ber
geistigen Entwicklung vorausgesckrittenen Dreunb. Im oberen
L^mnasiom kalk er bem bamaligen Vorsteker ber Lcbulbibliotkek,
Prof. Dr. placib IZütler, bei 6er öücberausgabs an bie Lcküler. In
bisser Dätigkeit unterlisk er nickts, seine lVlitscküler nur auf bas
Lests 6er Lückerei bin^uwsisen. Darin äußerte sicb sckon bas
DrDeksrtalent, nickt weniger aber auck in ber Ausübung ber
Lksrgen, bie Drnst Dausknecbt im Kabsttenkorps inns batte. Ills
er seine Dekrtätigkeit an 6er Dlbungssckuls übernabm, begann er
seine erkolgreicke Arbeit als päbagogs. Dr krackte scbon vom
Danbe ber bis ersten praktiscken Drkakrungsn mit sieb unb bildete
sicb tbeoretiscb unablässig weiter. Dr verscbrieb sicb indessen
nickt irgend einer bestimmten picktung, sondern suckte sicb einen

eigenen Weg. Der Dekrer soll 6er
Kamerad 6er Lcküler sein; ber
ältere Dreunb unb ein väterlick ge-
sinnter Lerater. Ds bandelt sicb
nickt darum, ben Lckülsrn mög-
liebst viel Wissensstoff in den Kopk
^u Zwangen; was bis Lckule lekrt,
soll bas Kind selbst unter bem un-
aukbringlicken Dinkluß bes Dskrers
erarbeiten. Lemeinsames Lckakken
in ber Klasse, gemeinsames Drlebsn
bes Ltokkes sinb bie Aufgaben ber
modernen Lckuls. Lei solcber ^r-
beit ist es bem Debrer auck mög-
lick, bas Wesen unb bis Anlagen
bes einzelnen Kindes kennen ?u
lernen unb individuelle DrDekung
?:u leisten. Die picktigkeit dieser
f^ukkassung wurde burck bis Praxis
bestätigt. Die Verbältnisse an ber
Dbungssckuls lieben lblausknsckt
seine Krakt voll entfalten. Ikr Vor-
stand, prok. Dr. iVtüller, krackte bem
temperamentvollen jungen Debrer
volles Vertrauen entgegen. Daus-
kneckts treuer lVIitarbeiter, Kantons-
sckullebrer Dbnetsr, ergänzte mit
seinem rukigen,gemessenenVLesen
überaus glücklick ben dreigliedrigen
Debrkärper ber Lckule. Diese ge-
wann baburck nickt nur im Kanton
Lt Lallen, sondern in weiten Krei-
sen bes sckweDsriscken DrDe-
bungswessns ben puk einer wirk-
lieben lVtustersckule. Durck den
Dob Dauskneckts wurde eins fest-
gefügte Dinkeit jäk verstört. Im
»Lt. Oaller Dagblatt« kat ein ebe-
maliger Zögling ber Lckule, Dr.
Dans Duber, Dauskneckts DrDe-
kungsarbeit in sebr anscbaulicber
>Veise unb geleitet von tiefer Dank-

barkeit bem verstorbenen Debrer gegenüber gesckilberD).
Überaus lebbaktsn Anteil nakm Drnst Dauskneckt auck am

politiscbsn Deben. Dr stand auk bem linken Dlügel der freisinnig-
bemokratiscben Partei, bie ibn in bis Lckulbekörben abordnete.
Leine ^mtsaukkassung unb sein V-krken als iVlitglieb bes Zentral-
scbulrats unb Präsident bes Kreissckulrates L?:eicbnste ber stäbtiscks
Lcbulvorstanb, Ltabtrat Dr. Daegsli, in einem Dsckruks mit folgen-
ben V/orten: »Lein sckarker Verstanb unb sein Weitblick lislZen
ibn überall soglsick bas Vl^esentlicke erlassen unb alles Kleinlicke
aussckeibsn. Dins erstaunlicb sickere IZsurteilung seiner lVIitarbeiter
in ber IZskörbs unb in der Dekrersckakt bekäkigts ikn, auck stets
bis ricbtigsn Kräfte aus^uwäklen unb ^ur Dösung gröberer IVuk-

gaben ksran^u^ieken. Die organisatoriscke lZegabung bswäbrte
sick auck glänzend in ber Vorbereitung des im Lommer 1927
erstmals wieber burckgskükrten st. galliscken Kinderfestes. Das war
ein volles Lelingen. Wie er ben Kreissckulrat L Delbewubt leitete,
so waren seine Voten auck im Zientralsckulrat von maßgebender
IZebeutung. öesonbers lagen ikm auck bie beiden Lekunbarsckulen
am Derben, denen er ja auck beruklick auks engste nake stand.
Din^igartig war bas Verkältnis des Verstorbenen ?ur Dekrerscksft,
ber er nickt nur VorgesetDer, sondern auck Dreunb unb Dükrer war. -

Diesen vorbilblieben lVIenscken kat ber Dob am 2b. IVpril mitten
aus bem Deben gerissen. /I.

l'Iiot. D. D. lìicitiiiiinii-Hktiik.

»8t. (ZaUer laZjdlatt«, t<r. 206, 2. 1928.

50


	Ernst Hausknecht

